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Als nun Abram neunundneunzig Jahre alt war, erschien ihm 

der HERR und sprach zu ihm: Ich bin der allmächtige Gott; 
wandle vor mir und sei fromm. Und ich will meinen Bund 

zwischen mir und dir schließen und will dich über alle Maßen 
mehren. Da fiel Abram auf sein Angesicht. Und Gott redete 
weiter mit ihm und sprach: Siehe, ich habe meinen Bund 

mit dir, und du sollst ein Vater vieler Völker werden. Darum 
sollst du nicht mehr Abram heißen, sondern Abraham soll 

dein Name sein; denn ich habe dich gemacht zum Vater vie-
ler Völker. Und ich will dich sehr fruchtbar machen und will 

aus dir Völker machen und auch Könige sollen von dir kom-
men. Und ich will aufrichten meinen Bund zwischen mir und 
dir und deinen Nachkommen von Geschlecht zu Geschlecht, 

dass es ein ewiger Bund sei, sodass ich dein und deiner 
Nachkommen Gott bin. Und ich will dir und deinem Ge-

schlecht nach dir das Land geben, darin du ein Fremdling 
bist, das ganze Land Kanaan, zu ewigem Besitz und will ihr 
Gott sein. … 

Und Gott sprach abermals zu Abraham: Du sollst Sarai, 
deine Frau, nicht mehr Sarai nennen, sondern Sara soll ihr 

Name sein. Denn ich will sie segnen, und auch von ihr will 
ich dir einen Sohn geben; ich will sie segnen, und Völker 
sollen aus ihr werden und Könige über viele Völker. Da fiel 

Abraham auf sein Angesicht und lachte und sprach in sei-
nem Herzen: Soll mir mit hundert Jahren ein Kind geboren 

werden, und soll Sara, neunzig Jahre alt, gebären? Und Ab-
raham sprach zu Gott: Ach dass Ismael möchte leben blei-
ben vor dir! Da sprach Gott: Nein, Sara, deine Frau, wird dir 

einen Sohn gebären, den sollst du Isaak nennen, und mit 
ihm will ich meinen ewigen Bund aufrichten und mit seinem 

Geschlecht nach ihm. …  

Und der HERR erschien ihm im Hain Mamre, während er an 
der Tür seines Zeltes saß, als der Tag am heißesten war. 



Seite | 3  

 

Und als er seine Augen aufhob und sah, siehe, da standen 
drei Männer vor ihm. Und als er sie sah, lief er ihnen entge-

gen von der Tür seines Zeltes und neigte sich zur Erde und 
sprach: Herr, hab ich Gnade gefunden vor deinen Augen, so 

geh nicht an deinem Knecht vorüber. Man soll euch ein we-
nig Wasser bringen, eure Füße zu waschen, und lasst euch 
nieder unter dem Baum. Und ich will euch einen Bissen Brot 

bringen, dass ihr euer Herz labt; danach mögt ihr weiterzie-
hen. Denn darum seid ihr bei eurem Knecht vorübergekom-

men. Sie sprachen: Tu, wie du gesagt hast. Abraham eilte 
in das Zelt zu Sara und sprach: Eile und menge drei Maß 
feinstes Mehl, knete und backe Kuchen. Er aber lief zu den 

Rindern und holte ein zartes, gutes Kalb und gab’s dem 
Knechte; der eilte und bereitete es zu. Und er trug Butter 

und Milch auf und von dem Kalbe, das er zubereitet hatte, 
und setzte es ihnen vor und blieb stehen vor ihnen unter 
dem Baum und sie aßen.  

Da sprachen sie zu ihm: Wo ist Sara, deine Frau? Er antwor-
tete: Drinnen im Zelt. Da sprach er: Ich will wieder zu dir 

kommen übers Jahr; siehe, dann soll Sara, deine Frau, einen 
Sohn haben. Das hörte Sara hinter ihm, hinter der Tür des 
Zeltes. Und sie waren beide, Abraham und Sara, alt und 

hochbetagt, sodass es Sara nicht mehr ging nach der Frauen 
Weise. Darum lachte sie bei sich selbst und sprach: Nun ich 

alt bin, soll ich noch der Liebe pflegen, und mein Herr ist 
auch alt! Da sprach der HERR zu Abraham: Warum lacht Sara 
und spricht: Meinst du, dass es wahr sei, dass ich noch ge-

bären werde, die ich doch alt bin? Sollte dem HERRN etwas 
unmöglich sein? Um diese Zeit will ich wieder zu dir kommen 

übers Jahr; dann soll Sara einen Sohn haben. Da leugnete 
Sara und sprach: Ich habe nicht gelacht –, denn sie fürch-
tete sich. Aber er sprach: Es ist nicht so, du hast gelacht. 

1. Mose 17,1-8+15-19; 18,1-15 
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Lasst uns beten: Himmlischer Vater, wir bitten dich durch 

Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn, gieße deinen 
Geist über uns aus uns segne so dein Wort an uns. Amen.  

Liebe Gemeinde, „Vorfreude, schönste Freude, Freude im 

Advent.“, so heißt es in einem Lied, das in dieser Zeit sicher 
öfter zu hören ist. Wir kennen alle möglichen Arten von 

Freude: Vorfreude, Schadenfreude, Siegesfreude, Gaumen-
freude, Arbeitsfreude usw. Die Freude, um die es am heuti-
gen Sonntag geht, ist die Vorfreude. Wie sich die Kinder – 

und auch wir Erwachsenen – auf Weihnachten freuen, auf 
das Geschenk, das Gott uns gibt – seinen Sohn, und unsere 

Geschenke, die dieses Geschenk feiern, so freuen wir uns 
auch darüber, dass Jesus Mensch geworden ist. Und die Vor-
freude richtet sich auf den Tag, an dem unser Heiland wie-

derkommen wird. Eine Zeile aus der Epistel für den heutigen 
Sonntag macht das deutlich:  

Freuet euch in dem Herrn allewege, und aber-
mals sage ich, freuet euch. … Der Herr ist nahe! 

Wir freuen uns über unseren Herrn und das, was er für uns 
getan hat. Diese Freude finden wir auch in unserem heuti-
gen Predigttext, eine Freude, die in Gelächter ausartet, eine 

Freude, die einen Namen trägt: Isaak, „Lachen“. Gott 
bringt uns zum Lachen.  

Die Spannung steigt zwischen der Verheißung Gottes und 
ihrer Erfüllung. Im Kapitel 12 fing alles an. Damals war Ab-
ram 75 Jahre alt. Gott gab ihm die Verheißung vieler Nach-

kommen und die Zusage, dass er durch einen Nachkommen 
zum Segen für alle Völker warten wird. Seitdem ist beinahe 

ein Vierteljahrhundert ins Land gegangen und Abram wartet 
immer noch auf Erfüllung dieser Verheißung.  

Abram und Sarai wollten nicht länger warten. Sie hatten ei-

nen eigenen Plan, um Gott bei der Einhaltung seiner Zusage 
zu helfen: Hagar, Sarais Sklavin, wurde als Leihmutter 
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ausgewählt. Sie wurde zur Nebenfrau Abrams und gebar 
ihm einen Sohn, Ismael. Doch der sollte nicht die Erfüllung 
sein. Gott hatte einen eigenen Plan. Obwohl Ismael geseg-

net werden sollte, und auch Hagar, war er doch nicht der 
verheißene Sohn.  

In diesem Kapitel springen wir 13 Jahre in die Zukunft. Als 
Ismael geboren wurde, war Abram 87 Jahre alt. Jetzt ist 99 
Jahre alt und hat Ismael, aber keinen leiblichen Sohn von 

Sarai, seiner Frau, wie Gott es verheißen hatte. In unserem 
Text erfahren wir nun, wie Gott seine Zusage wahrmachen 

würde. Dazu erscheint Gott Abram, erst allein, dann zusam-
men mit Sarai. Hier ist Gott, der mit nicht nur mit jemandem 
redet. Da ist kein sanftes Sausen, wie ein Wind, oder eine 

donnernde Stimme vom Himmel. Nein, Gott erscheint per-
sönlich. Es ist eine körperliche Erscheinung Gottes vor Ab-

ram. Außerdem redet Gott mit ihm. Diese Erscheinungen 
Gottes im Alten Testament, im Wort oder persönlicher Er-
scheinung sind das Werk des Sohnes Gottes, Jesus vor sei-

ner Menschwerdung. Er erscheint dem Erzvater und redet 
mit ihm über die Verheißung.   

Abrams Antwort ist wichtig: er fällt nicht sofort auf sein An-
gesicht als Christus erscheint, sondern als er anfängt zu ihm 
zu reden. Es ist beinahe so als ob diese beiden Dinge zu-

sammengehen: die Erscheinung und das Reden unseres 
Herrn, sein Wort und seine Gegenwart überwältigen Abram 

und er fällt auf sein Angesicht. Wie geht es uns? Fallen wir 
zu Boden, wenn wir Gottes Wort hören? Überall, wo Gottes 
Wort zu hören oder zu lesen ist, ist Gott selbst gegenwärtig. 

Der dreieinige Gott hat sich an sein Wort gebunden, wo wir 
ihm persönlich begegnen können, wie Abram damals.  

Abram liegt auf dem Boden! Das ist seine Antwort auf diese 
Erscheinung und das Wort Gottes. Und hier ist nun der große 
Trost, denn Gott wiederholt, was er bisher schon gesagt hat 

(vgl. 1. Mose 15). Er verweist auf den Bund, den er mit 
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Abram geschlossen hat, dass er zum Vater vieler Nachkom-
men werden wird, so viele, dass man sie nicht zählen kann. 
Zuerst zählt Gott Dinge auf, die Abram schon gehört hat, 

aber immer wieder hören muss, wie wir alle. Gott wiederholt 
uns seine Verheißungen und Zusagen, denn wir müssen sie, 

in unserem Zweifel und unserer Not immer wieder hören, 
um gestärkt zu werden. Wie leicht ist, an der Liebe Gottes 
zu uns zu zweifeln. Ja, wir müssen immer wieder hören, 

dass Gott uns liebt, dass er uns vergibt, dass nichts und 
niemand uns von ihm und seiner Liebe in Christus von ihm 

trennen kann. Wir müssen immer wieder hören, dass er uns 
vergibt, uns ewiges Leben schenkt und uns einst herrlich 
aufwecken will. Deutlich macht Gott diese Liebe bei Abram 

an etwas, was wir hier zum ersten Mal in der Bibel lesen, 
was aber immer wieder auftauchen wird.  

Abram bekommt einen neuen Namen. Er soll nicht mehr Ab-
ram, sondern Abraham heißen. Abram bedeutet „erhöhter 
Vater“; Abraham dagegen „erhöhter Vater, vieler Völker“. 

Die Bedeutung dieser Namensänderung bleibt uns teilweise 
verborgen, weil für die meisten von uns Namen nicht so viel 

bedeuten, wie es in der Bibel der Fall war. Unsere Namen 
haben in vielen Fällen keine theologische Bedeutung. Wir 
suchen sie eher nach dem Klang aus, anders in der Bibel, 

was natürlich besonders gilt, wenn Gott einen Namen gibt.  

Das berühmteste Beispiel ist Jakob, der Israel heißt. Vom 

„Verdränger“ wird er zum „Gotteskämpfer“. Gott sagt: Is-
rael ist einer, der mit mir kämpft. Damit wird dieser Name 
zum Bild für das Gottesvolk im Rest der Schrift. Dieser Name 

fasst das ganze Alte Testament zusammen: Abfall – Rück-
kehr; Abfall – Rückkehr. Israel befindet sich ständig im Auf-

ruhr und darauf folgen Reue und Buße. Deshalb ist es sehr 
passend, dass die Kirche als „neues Israel“ bezeichnet wird, 
denn hier findet sich dieselbe Sache: wir lehnen uns auf, 

und werden zurückgebracht. Sünde und Vergebung finden 
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sich täglich bei uns. Gott ist einen Namenverändernder 
Gott: Abram, Jakob, Petrus, Saul sind biblische Beispiele, 
aber auch du und ich. Mose und das Gesetz, das seinen Na-

men trägt sagt: „Du bist ein verlorener Sünder.“ Christus 
sagt: „Dein Name lautet ‚getauftes Gotteskind‘“. Gott ändert 

Namen, ehe Abraham etwas geleistet hätte. Die Namens-
veränderung ist kein Lohn, sondern ein Geschenk; sie ist ein 
Geschenk von Gott, durch das er andeutet, welches gnädi-

ges Geschenk er Abraham – und uns – geben wird. Bis hier-
her ist nichts geschehen. Abram hatte einen Sohn, der aus 

seinem eigenen falschen Plan entstanden war. Er hatte 
Isaak nicht.  

Wir sehen auch nicht, wie Gott solche Namensänderungen 

rückgängig macht. Er sagt nicht eines Tages: „Abraham, du 
hast diesen neuen Namen beschmutzt, deswegen nehme ich 

das zurück. Du heißt ab sofort wieder Abram.“ Sobald Gott 
deinen Namen ändert, bist du das, was er sagt, dass du es 
bist. Deswegen kannst, sollst und willst du so leben, wie er 

es gesagt hat. Unsere Fähigkeit spielt keine Rolle; Gott 
wählt wer wir sind und macht uns dazu. Wir tun es nicht. 

Gott wählt, wer wir sind; bei diesem Namen wirst du gerufen 
werden; das sind die Gaben, die ich dir gebe, weil ich dich 
liebe; er ist Vater, der seine Kinder benennt.  

Und diesem neuen Abram, der ab sofort Abraham heißt, und 
Sarai, die Sara genannt werden wird, denen bereitet Gott 

große Freude. Drei Männer, Gott und zwei Engel – wie wir 
später erfahren – erscheinen Abraham und bestätigen ein-
mal mehr, dass Abraham und Sara ein eigenes Kind haben 

werden. In einem Jahr wird es soweit sein. Hier finden wir 
die wohl einzigartigste Erscheinung Gottes. Der Herr ist Ab-

raham schon vorher erschienen, ein einer Vision (1. Mose 
15) und auch persönlich (1. Mose 17). Doch hier ist alles 
anders. Zuerst erscheint nicht nur der Herr, sondern drei 

Männer. Auch die Dauer dieser Erscheinung ist einzigartig: 
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Gott erscheint nicht, bleibt ein paar Minuten und geht wie-
der. Nein, erscheint, begrüßt Abraham und isst ein Mahl, 
dass Abraham und Sara erst zubereiten: Kuchen, bzw. Brot 

muss gebacken werden, ein Kalb wird geschlachtet und zu-
bereitet. Gott nimmt die Nahrung, die ihm vorgelegt wird, 

zu sich. Es ist tiefgründiges Geheimnis. 

So läuft die Geschichte ab: Abraham saß in der größten Mit-
tagshitze vor seinem Zelt; als er aufsieht, stehen drei Män-

ner vor ihm. Er lief ihnen entgegen und warf sich zu Boden. 
Er lädt sie zum Essen ein und reicht ihnen Wasser und Erfri-

schungen, während die Hauptmahlzeit zubereitet wird. 
Dann bedient Abraham sie persönlich. Wer sind diese drei 
Männer? Gott, der Herr, mit zwei Engeln; Jesus erscheint 

vor seiner Menschwerdung in menschlicher Gestalt. Später, 
Kapitel 19, Vers 1, ist die Rede von den zwei Engeln, die 

nach Sodom kamen. Jesus verweist gegenüber den Juden 
auf diese Gelegenheit:  

Joh 8,56: Abraham, euer Vater, wurde froh, 

dass er meinen Tag sehen sollte, und er sah 
ihn und freute sich. 

Gott erscheint, um etwas für sein Volk zu tun, für seine 
Schöpfung, die er liebt. Gott taucht in unserer Mitte auf. So 
wirkt Gott bis heute. Wir können es vielleicht nicht genau 

erkennen, aber wir wissen, Gott ist da; für sie und durch sie 
für uns. Er bereitet die Geburt des Messias vor und kündigt 

sie an, indem er Isaak, den Nachkommen Abrahams und 
Saras ankündigt, von dem Jesus abstammt. So tröstet er 
uns. Während wir Gottes Wort hören, kommt Gottes Wort 

zu uns und holt uns aus unseren Zweifeln heraus. So schafft 
Gott Glaube und Gewissheit.  

Abraham hat Zweifel, aber Gott lässt ihn nicht allein; er 
steht ihm zur Seite. Wir sehen, wie innig unsere Beziehung 
zu Gott ist. Zuerst weiß Abraham nicht, wer sie sind; sie 

erscheinen so menschlich wie Abraham selber. Diese 
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Andeutung der Menschwerdung, der Weihnachtsfreude, gibt 
uns die Gewissheit, dass Gott immer diesen innigen Zugang 
zu seinem Volk wollte und will. Gott ist bei seinem Volk. Er 

ist kein Gott, der aus weiter Ferne, hoch über allem schwe-
bend, schaut was vor sich geht. Innig hat er sich unserem 

Leben verbunden; wo wir sind, da ist er; er ist verbunden 
mit dem, was wir tun. Gott schämt sich nicht für seine 
Schöpfung, sondern er ist mitten drin, um den Trost und 

Vergebung zu schenken, die wir brauchen. 

Gott hat eine Botschaft für Abraham und Sara. Abraham 

hatte es schon 1. Mose 17 erfahren. Hier geht es mehr um 
Sarah. Sie muss lachen, als sie Gottes Wort hört. In einem 
Jahr soll sie schwanger sein und einen Sohn zur Welt brin-

gen? Sie waren beide alt und hochbetagt. Sara war körper-
lich nicht mehr in der Lage, Kinder zu bekommen, denn sie 

war 89 Jahre alt. Abraham war sogar schon 99 Jahre alt. 
Sara findet es zum Lachen. Ja, Gott ist „lustig“. Die ganze 
Sache erscheint uns absurd. Und das Wunderbare ist, Gott 

weiß das. Als er Sara fragt, warum sie lacht, scheint er nicht 
zornig zu sein, dass Sara lacht. Er will nur bestätigen, dass 

er es mitbekommen hat. Und ist es nicht verständlich, dass 
sie gelacht hat? Es ist doch eine lächerliche Sache. 

Es war kein mangelnder Respekt; denn ganz gleich, wer dir 

sagt, dass eine 90-jährige schwanger wird, wenn wir das 
hören, wir würden wohl auch lachen. Zuallererst wohl die 

Betroffene selbst. Gott reagiert nicht zornig, er bestraft Sara 
auch nicht. Gott sieht, dass es lächerlich erscheint. Es wi-
derspricht ja dem gesunden Menschenverstand, allem Wis-

sen und Erfahrung; wenn das nicht lustig, was dann? Als 
Gott das zu Abraham sagte, lachte auch Abraham; fällt zu 

Boden und lacht. 

Gottes Wege sind lächerlich; sind allem Menschlichen so 
entgegengesetzt, dass wir nur darüber lachen und den Kopf 

schütteln können; ist eine Vorahnung auf das Evangelium. 
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Gott, der ein Baby wird, geboren in einem Dorf, in einer 
Krippe liegend? Das ist doch lächerlich! Gott, der die Schul-
digen versöhnt, indem er als Unschuldiger selbst stirbt? Alle 

Verbrecher sollen freigelassen werden? Warum sollte Gott 
ein Baby werden? Warum nicht einfach so erscheinen? Wa-

rum findet er keine andere Art und Weise uns zu erlösen? 
Warum wartet Gott, bis Sara 89 Jahre als ist? Dreizehn 
Jahre sind seit Ismaels Geburt vergangen, als ob es nicht 

verrückt genug wäre, wenn eine 76-Jährige ein Kind zur 
Welt bringt. Nein, für Gott ist es nicht verrückt genug. Es ist 

beinahe so als sollte Abraham erst 100 sein, ehe er mit Sara 
ein Kind bekommt.  

Es soll kein Zweifel sein, wer hier die Zügel in der Hand hat. 

Bis hierher hatte die beiden nicht gelacht. Im Gegenteil hat-
ten sie alles in ihrer Macht Stehende versucht, selbst auf 

natürliche Art und Weise einen Sohn zu bekommen. Sogar 
antike Version der Leihmutterschaft hatte sie versucht – 
Hagar und ihr Sohn Ismael. Sie hatten einen eigenen Plan 

um Gottes Zusagen zu erfüllen. Sie waren nicht bereit zu 
lachen. Jetzt schauen sich an und denken das Gleiche: Das 

ist verrückt, ja, unmöglich! Das widerspricht allem, was wir 
wissen.  

So ist Gott. Diese Art von Fröhlichkeit liegt im Zentrum des 

Evangeliums! Gott zeigt der Welt, dass nichts so ist, wie sie 
meint (vgl. 1. Kor 1,18); er macht die Weisheit der Welt 

zunichte und stellt sie auf den Kopf, damit er in göttlicher 
Torheit zeigen kann, was wirkliche Weisheit ist. Gesunder 
Menschenverstand sagt, dass das Evangelium lächerlich ist. 

Doch wir wissen, dass es Grund zur Freude ist, Freude die 
in allem Leid trägt, weil wir mit Gott versöhnt sind, weil wir 

seinen Namen tragen dürfen. Und es ist Grund zur Vor-
freude, weil wir wissen, dass unser Heiland kommt, ein Hei-
land der das Unmögliche, möglich macht. Der Hundertjähri-

gen einen Sohn schenkt, um eine gefallene Menschheit als 
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menschgewordener Gottessohn zu erlösen und mit sich zu 
versöhnen. Diese Freude schenkt Gott auch uns, jeden Tag 

neu. Amen.  

„Und der Friede Gottes, der größer ist als unser menschli-

cher Verstand es je begreifen kann, der bewahre eure Her-
zen und Gedanken im Glauben an Christus Jesus.“ (Phil 4,7). 
Amen.  

 

 

1.  Jesus ist kommen, Grund ewiger Freude; A und O, An-

fang und Ende steht da. Gottheit und Menschheit vereinen 
sich beide; Schöpfer, wie kommst du uns Menschen so 

nah! Himmel und Erde, erzählets den Heiden: Jesus ist 
kommen, Grund ewiger Freuden.  

2.  Jesus ist kommen, nun springen die Bande, Stricke des 
Todes, die reißen entzwei. Unser Durchbrecher ist nun-

mehr vorhanden; er, der Sohn Gottes, der machet recht 
frei, bringet zu Ehren aus Sünde und Schande; Jesus ist 

kommen, nun springen die Bande.  

3.  Jesus ist kommen, der starke Erlöser, bricht dem ge-
wappneten Starken ins Haus, sprenget des Feindes befes-

tigte Schlösser, führt die Gefangenen siegend heraus. 

Fühlst du den Stärkeren, Satan, du Böser? Jesus ist kom-
men, der starke Erlöser.  

4.  Jesus ist kommen, der König der Ehren; Himmel und 

Erde, rühmt seine Gewalt! Dieser Beherrscher kann Herzen 
bekehren; öffnet ihm Tore und Türen fein bald! Denkt 

doch, er will euch die Krone gewähren. Jesus ist kommen, 
der König der Ehren.  

5.  Jesus ist kommen, das Opfer für Sünden, Sünden der 
ganzen Welt träget dies Lamm. Sündern die ewge Erlösung 
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zu finden, stirbt es aus Liebe am blutigen Stamm. Abgrund 
der Liebe, wer kann dich ergründen? Jesus ist kommen, 

das Opfer für Sünden.  

6.  Jesus ist kommen, die Quelle der Gnaden: Komme, 
wen dürstet, und trinke, wer will! Holet für euren so gifti-

gen Schaden Gnade aus dieser unendlichen Füll! Alle Ver-
lornen sind hierher geladen. Jesus ist kommen, die Quelle 

der Gnaden.  

7.  Jesus ist kommen, sagts aller Welt Enden; eilet, ach ei-

let zum Gnadenpanier! Schwöret die Treue mit Herzen und 
Händen, sprechet: „Wir leben und sterben mit dir.“ Her-

zensfreund, gürte mit Wahrheit die Lenden! Jesus ist kom-
men, sagts aller Welt Enden. 

LG 277 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


